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Einleitung

Wettbewerbsverfahren
Stadtbauten Bern schrieb den Wettbewerb nach den Grundsätzen des Gesetzes
über das öffentliche Beschaffungswesen des Kantons Bern (ÖBG und ÖBV) aus.
Für die Durchführung des Projektwettbewerbs im selektiven Verfahren galt sub
sidiär die Ordnung für Architektur- und lngenieurwettbewerbe sia 142, Ausgabe
1998.

Aus den 24 Bewerbungen wählte das Preisgericht acht Planerteams zur Teil
nahme am Projektwettbewerb aus. Das Verfahren wurde in deutscher Sprache
geführt.

Weftbewerbsaufgabe
Sanierung und Erweiterung der Schulanlage Rossfeld mit folgenden Projektzie
len:

• Sanierung und Erweiterung unter Einhaltung des Raumprogramms
• Behindertengerechte Erschliessung aller Geschosse mit Lift
• Sanierung resp. Neugestaltung des Aussenraums
• Minergiestandard für Umbauten ist unter Berücksichtigung der bestehenden

Struktur anzustreben, Minergie ECO für Neubauten (Erweiterung) soll erreicht
werden

Die Schulanlage Rossfeld wurde 1955 von Werner Küenzi erstellt. Sie umfasst
das Hauptgebäude mit 8 Klassen, ein Nebengebäude mit einer Tagesschule und
einer öffentlichen Bibliothek, eine Turnhalle, ein Gartenhaus und die dazugehö
rende Umgebung. Gebäude und die Gesamtanlage weisen eine hohe gestalteri
sche Qualität auf, im Inventar der Denkmalpflege ist die Anlage als erhaltenswert
eingestuft.
Nebst der regelmässigen Instandhaltung wurden wiederholt partiell Instandset
zungsmassnahmen ausgeführt. Das Erdgeschoss und Untergeschoss des Schul
gebäudes waren davon bisher ausgenommen.
Der Kindergarten Aaregg soll von seinem heutigen Standort am oberen Aaregg
weg 51a in die Schulanlage Rossfeld verlegt werden, damit Platz frei wird für die
Erweiterung der Tagesstätte Aaregg.
ZurAnpassung des Raumangebots an die üblichen Flächenstandards sind zu
dem räumliche Erweiterungen notwendig.



Termine

Ausschreibung 24. März 2010
Eingabe der Bewerbung 7. Mai2010
Beurteilung der Bewerbung / Verfügung Anfang Juni 2010
Begehung 30. Juni 2010, 14.00 - 16.00 Uhr
Fragestellung bis 7. Juli 2010
Fragenbeantwortung bis 23. Juli 2010
Abgabe Planmappe Projektwettbewerb bis ‘1. Oktober 2010
Abgabe Modell Projektwettbewerb bis 14. Oktober 2010
Juryentscheid / Verfügung November 2010
Geplanter Baubeginn 2. Quartal /2012
Geplanter Bezug Phase 1 2. Quartal / 2013
Geplanter Baubeginn Phase 2 (noch offen) frühestens 2013

Preisgericht

Sachpreisrichter

Ernst Bodenmann, SW. Leiter Schulamt Bern
Ulrich Felber, Schulleiter VS Rossfeld

Ersatz Sachpreisrichterin

Marlis Nattiel, Vertreterin Kindergarten, Schulamt Bern

Fachpreisrichterinnen und -preisrichter

Stefan Dellenbach, Architekt, Stadtbauten Bern (Vorsitz)
Iris Kaufmann, Architektin, Bern
Beat Rothen, Architekt, Winterthur
Melchior Dodel, Landschaftsarchitekt, Bern

Ersatz Fachpreisgericht

Michael Althaus, Architekt, Stadtbauten Bern

Experten mit beratender Stimme

Jürg Keller, Denkmalpflege Stadt Bern
Fritz Scheidegger, Ingenieur, Stadtbauten Bern
Hanspeter Gugger, Architekt, Stadtbauten Bern

Vorprüfung

Hanspeter Marmet, Architekt, Bern



Vorprüfung

Alle acht Arbeiten trafen termingerecht bei Stadtbauten ein. Die Verfassercou
verts wurden von den übrigen Wettbewerbsunterlagen getrennt.

Die Vorprüfung fand zwischen dem 18. Oktober 2010 und dem 3. November
2010 statt. Die Vorprüfung umfasste:

• Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen
• Erfüllung des Raumprogramms
• Prüfung durch das Bauinspektorat

Alle Projekte sind vollständig und überprüfbar. Das geforderte Raumprogramm ist
bei allen Projekten eingehalten.
Die tolerierbaren Abweichungen in einzelnen Bereichen sind durch die unter

• schiedliche Organisation bedingt.

Der Vorprüfungsbericht wurde den Jurymitgliedern am 3. November 2010 zuge
stellt.

.



Ablauf der Beurteilung

Das Preisgericht trat am 8. November 2010 zur Beurteilung der eingereichten
Wettbewerbsarbeiten zusammen.
Anstelle von Stefan Dellenbach, der sich entschuldigen muss, übernimmt Michael
Althaus den Vorsitz.
Nach Erläuterung des allen Mitgliedern des Preisgerichtes abgegebenen Vorprü
fungsberichts beschloss das Preisgericht einstimmig, alle Projekte zur Beurtei
lung zuzulassen.

lnformationsrundgang
Im lnformationsrundgang erläutern der Vorprüfer und der Vertreter der Denkmal-
pflege die einzelnen Projekte ohne eine Wertung vorzunehmen.

Erster Wertungsrundgang
Beurteilungskriterien:
• Gesamtkonzeption
• Nutzungsqualität
• Umgang mit der historischen Bausubstanz
• Voraussetzung zur Erreichung des Standards Minergie für Umbauten
• Architektur
• Raumqualität und Belichtung
• Erschliessung und Wegführung
• Gestaltung und Materialisierung

Gestützt auf die Beurteilungskriterien wurden im Rahmen des ersten Wertungs
rundgangs einstimmig jene Projekte ausgeschieden, welche insbesondere in
konzeptioneller, aber auch in funktionaler Hinsicht keine entwicklungsfähigen
Ansätze erkennen lassen und / oder gestalterisch weniger überzeugen.

Es sind dies die folgenden zwei Arbeiten:

01 (<Legionär»
05 «Waldraum»

Zweiter Wertungsrundgang

Die sechs Projekte der engeren Wahl wurden einander gegenübergestellt. Ge
stützt auf die Beurteilungskriterien wurden Vor- und Nachteile der jeweiligen
Entwürfe intensiv diskutiert.
Das Preisgericht entscheidet, dass die Projekte 02 «rossfeld» und 03 «munkeg
aard» im zweiten Rundgang ausgeschieden werden.

Kontrollrundgang

Bei dem im Anschluss an die zwei Wertungsrundgänge durchgeführten Kontroll
rundgang bestätigen sich die in den vorausgegangenen Rundgängen gefällten
Entscheide.



Rangfolge und Preisfestsetzung

Zur Prämierung von drei bis sechs Entwürfen standen dem Preisgericht insge
samt 80000 Franken exkl. MwSt. zur Verfügung. In Anerkennung der von allen
Teilnehmern erbrachten grossen Leistungen wurden allen Projektverfassenden
eine feste Entschädigung von 5‘000 Franken ausbezahlt. Nach ausführlicher
Diskussion beschloss das Preisgericht einstimmig die nachstehende Rangierung
sowie die Zuteilung des verbleibenden Preisgeldes von 40‘000 Franken.

1. Rang 11. Preis Architektur
Projekt 08 matti ragaz hitz architekten ag
«theo» Schwarzenburgstrasse 200
Fr. 1 5‘000.- 3097 Liebefeld Bern

Hans Anderfuhren
Yi Zheng
Stephan Mezger
Jan Glauser
Bettina Gubler
Claudia Reinhard

Landschaftsarchitekt
Luzius Saurer, Landschaftsarchitekt HTL IBSLA

2. Rang 12. Preis Architektur
Projekt 04 Suter + Partner AG Architekten,
«Fury» Thunstrasse 95
Fr. 12000.- 3006 Bern

Philipp Funke, Dl Architekt
Bea Kapcsos, Diplomarchitektin

Landschaftsarchitekt
Am Gadola GmbH

David Gadola, dipl. Landschaftsbauzeichner
und



3. Rang 12. Preis Architektur
Projekt 06 3B Architekten AG
«2gether» Sandrainstrasse 3b
Fr. 8‘000.- 3007 Bem

Franz Bamert
Martin Gsteiger
Simone Staub

Landschaftsarchitekt
Weber+Brönnimann AG, Bern

R Weber

Energiekonzept
Matterl-Ammann AG, Bern

R Rohrer

4. Rang 14. Preis Architektur
Projekt 07 maj Architekten ag
«viergewinnt» Pfrundstrasse 15
Fr. 5000.- 3176 Neuenegg

Roger Gut
Christian Gut
Marc Haller
Jessica lskenius

Bauingenieur
Nydegger + Finger AG
Klaraweg 1
3006 Bern

Stefan Finger

HLK - Ingenieur
IEMAG
Morgenstrasse 136 B
3018 Bern

Pascal Brülhart

Landschaftsarchitekt
Moeri&Partner AG
Mühlenplatz 3
3000 Bern 13

Daniel Moeri



Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt der Veranstalterin einstimmig, die Verfassenden des
Projektes 08 <(theo)> mit der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe zu beauftragen.

Bei der Weiterbearbeitung ist folgenden Punkten Beachtung zu schenken:

• Standort des Lifts im Haupttreppenhaus überprüfen
• Situierung des zusätzlichen Aussengeräteraumes überprüfen
• Notwendigkeit der Ausgänge gegen Süden (Pavillonbau) überprüfen
• Präzisierung Aussenraumgestaltung
• Ausarbeitung eines detaillierten Haustechnikkonzeptes

Würdigung

Die Veranstalterin stellte fest, dass das Wettbewerbsverfahren für die Gesamts
anierung der Volksschule Rossfeld die gewünschte Ideenvielfalt hervorgebracht
hat. Die unterschiedlichen Vorschläge erwiesen alle ein hohes Bearbeitungs
niveau auf und ermöglichten der Jury eine intensive Auseinandersetzung mit
möglichen Lösungsansätzen.

Die Stadtbauten Bern und die Jury danken den Projektverfassenden für das En
gagement und für die sorgfältige Ausarbeitung der eingereichten Arbeiten.



Genehmigung

Das Preisgericht
Bern, den 26. November 2010

QErnst Bodenmann

Ulrich Felber

Stefan Dellenbach

Iris Kaufmann 1;‘

Beat Rothen :. 6 /

Melchior Dodel

Michael Althaus L
Marlis Nattiel /hh‘t‘l
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1. Rang! 1. Preis Architektur
Projekt 08 «theo» matti ragaz hitz architekten ag

Schwarzenburgstrasse 200
3097 Liebefeld Bem
Hans Anderfuhren
Yi Zheng
Stephan Mezger
Jan Glauser
Bettina Gubler
Claudia Reinhard
Landschaftsarchitekt
Luzius Saurer, Landschaftsarchitekt HTL
IBSLA

Städtebau — Integration in die Schulanlage
Die Erweiterung beschränkt sich auf einen waldseitigen Anbau an den Unter
stufentrakt, welcher sich durch die Fortsetzung der Formensprache und der
Materialisierung unspektakulär in die bestehende Schulanlage integriert. Stras
senseitig wird die Anlage kaum verändert.

Aussenraumkonzept
Veränderungen im Aussenraum werden nur zurückhaltend vorgenommen. Mit der
Baumreihe entlang der Rossfeldstrasse wird der Pausenplatz räumlich gefasst.
Im nordöstlichen Teil des Pausenplatzes, vor der Basisstufe, konkurrenziert die
vorgeschlagene Baumreihe die bestehende pergolaartige Begrenzung, die den
räumlichen Abschluss bildet. Die gewählte dornenlose, gelblaubige Gleditschie
passt gut zur bestehenden Fassadengestaltung. Der gewählte Pflanzabstand
bewahrt den prägenden Sichtbezug in die Landschaft.
Der rückseitige Bereich wurde eher verhalten ausformuliert. In einer weiteren
Bearbeitung sollten unbedingt altersgerechte Spiel- und Bewegungsangebote für
das ganze Areal eingebracht werden.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Die nordseitige Erweiterung bedingt den Abbruch von Nordfassade und Korridor
des Pavillonanbaus und stellt damit einen beträchtlichen Eingriff in die vorhande
ne Bausubstanz dar. Mit den angebauten Gruppenräumen und einem neuen an
der Nordfassade angelegten Korridor greift die Erweiterung auf das Prinzip des
Einbünders zurück, sodass die Erschliessungsstruktur des Pavillons gewahrt
bleibt. Die Hauptansicht der Schulanlage wird nicht wesentlich verändert, die
Notwendigkeit individueller Ausgänge in der Südfassade ist zu überprüfen. Die
vorgesehenen Eingriffe im Inneren sind vertretbar. Die Positionierung des Lifts im
Haupttreppenhaus ist hingegen mit einem beachtlichen Verlust innenräumlicher
Qualität verbunden.

Nutzungsqualität 1 Nutzungsflexibilität
Das Projekt überzeugt mit einem guten, zweckdienlichen Nutzungskonzept. Die
Gruppenräume sind dort, wo sie gebraucht werden, die Verbindung zu den Klas
senzimmern ist gut zugänglich und einsehbar.
Die Räume des Pavillonbaus weisen einen stimmigen Aussenbezug auf, insbe
sondere auch zum waldseitigen Raum.
Der direkte Zugang vom südseitigen Aussenraum ins Klassenzimmer ist an sich
wünschbar, aber in der Praxis schwer umsetzbar (Schmutz, Windfang).



Der Einbau von Galerien wird begrüsst, die Sicherheit muss dabei aber gewähr
leistet werden (Fallschutz, Zugänglichkeit, Brüstung).

Haustechnik / Minergie
Aus den Plänen und der Erläuterung ist das Haustechnikkonzept nicht ersichtlich.
Es fehlen Angaben zu erneuerbaren Energieträgern wie auch zur Umsetzung der
Minergievorgaben.

Architektonisches Konzept
Der eingeschossige, um die Hälfte der bestehenden Tiefe erweiterte Anbau ist im
Schnitt geschickt entwickelt und dadurch analog der bestehenden Anlage diffe
renziert gegliedert. Die Eingriffe im Haupttrakt sind minimal (Teilung bestehender
Schulzimmer zu Gruppenräumen, Einbau eines Lifts im Treppenauge, Einbau
Behinderten-WC) und ordnen sich unter.

Ausdruck und Identifikationspotential
Der architektonische Ausdruck orientiert sich am Bestehenden und ordnet sich
unter; das Identifikationspotential bleibt dadurch erhalten.

Raumqualität und Belichtung
Die Raumqualität und die zweiseitige Belichtung der bestehenden Zimmer im Un
terstufentrakt bleiben erhalten und werden um je eine Galerie zu Räumen für die
Basisstufe erweitert. Die vorgelagerten Gruppenräume werden über die verglaste
Trennwand des Erschliessungsbereichs und über Oblichter belichtet.
Die Raumqualität und Belichtung der beiden Gruppenräume ist durch die auf die
Fensterraster ausgerichtete Raumunterteilung nicht gleichwertig, angesichts ihrer
Grösse jedoch unproblematisch.

Erschliessung und Wegführung
Die Fortsetzung der erdgeschossigen verglasten, waldseitigen Erschliessung des
Unterstufentraktes ist wohltuend.
Die Behindertengängigkeit wird dank des im Treppenauge eingebauten Lifts er
reicht. Die direkten Ausgänge einer-seits zum strassenseitigen Pausenplatz und
andererseits zum rückwärtigen Grünbereich werden sehr geschätzt. Ausserdem
wird dadurch auch eine Transparenz in der Gebäudetiefe erreicht.

Baustruktur / Konstruktion / Materialisierung
Die Aussagen zu Baustruktur, Konstruktion und Materialisierung sind minimal;
grundsätzlich orientiert sich der Neubau am Bestehenden: Aussenmauer mit
Backstein, Dacheindeckung mit Welleternit.

Wirtschaftlichkeit / Etappierung
Die kompakte Erweiterung weist ein gutes Verhältnis Fassade zu Volumen auf.
Die maximale Flächenerweiterung wird nicht ausgeschöpft.
Die gewünschte Etappierung ist realisierbar, bedingt jedoch eine vorübergehende
Auslagerung des Pavillon-Schulbetriebes in Provisorien.

Gesamteindruck
Insgesamt überzeugt das Projekt durch seinen selbstverständlichen, sich gut
integrierenden Eingriff, der die positiven Aspekte der Anlage aufnimmt, weiterent
wickelt und somit die Gesamtanlage aufwertet.
Es bietet überdies eine hohe Nutzungsqualität im Innenraum und zeigt im Aus
senraum hohes Entwicklungspotenzial auf.
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2. Rang 12. Preis Architektur
Projekt 04 «Fury» Suter + Partner AG Architekten,

Thunstrasse 95
3006 Bern
Philipp Funke, Dl Architekt
Bea Kapcsos, Diplomarchitektin
Landschaftsarchitekt
Am Gadola GmbH, David Gadola, dipl.
Landschaftsbauzeichner und
Landschaftsgärtner

Städtebau - Integration in die Schulanlage
Ausgehend vom volumetrischen Ausdruck des Ensembles der Schule findet das
Aneinanderfügen zwischen dem Bestandesbau und dem neuen Anbau stall. Es
gibt eine Verschachtelung zwischen alt und neu. Auch das Prinzip der rückwär
tigen, einbündigen Erschliessung wird folgerichtig übernommen und als Qualität
erkannt (2. Phase). Das Weiterbauen an der bestehenden Schulanlage ist sehr
überzeugend mit einfachen Mitteln gelöst. Hingegen ist die Erweiterung der Pha
se 1 strukturell und räumlich nicht befriedigend.

Aussenraumkonzept
Während der rückwärtige Raum nur punktuell und pragmatisch verändert wird,
entsteht auf der Zugangsseite eine neue Pausenplatzlandschaft. Die als Intarsien
beschriebenen Flächen wirken zufällig und dominant. Sie können den geweckten
Erwartungen kein überzeugendes Nutzungsangebot entgegenstellen. So ist es
fragwürdig, ob die zugewiesenen Funktionen der Rasenflächen überhaupt erfüllt
werden können. Es entsteht insgesamt ein Aussenraum, der wenig Bezug zur
Örtlichkeit und zur Architektur entwickelt.

Denkmalpfiege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Im Vorschlag werden Erschliessungskorridor und Rückwand der Schulräume
abgebrochen und durch einen nordseitigen Erweiterungsbau ersetzt, der in der
Endausbaustufe wieder als einbündige Anlage mit erweiterten Schulzimmern und
daran anschliessende Gruppenarbeitsräume funktioniert. Trotz des nicht unbe
deutenden Eingriffs in die Originalsubstanz des Pavillonanbaus zeichnet sich das
Konzept durch eine klare, an der ursprünglichen Anlage orientierten Erschlies
sungsstruktur aus, ferner durch die Massstäblichkeit der wiederum pavillonartig
ausgebildeten neuen Raumschicht. Die Idee, den Lift ausserhalb des repräsen
tativen Treppenhauses in der Raumschicht der Klassenzimmer am Hauptkorridor
zu platzieren, ist sehr positiv zu werten.

Nutzungsqualität 1 Nutzungsfiexibilität
Der zusätzliche Nutzungsbedarf kann erfüllt werden. Die Gruppenräume sind gut
mit den Klassenzimmern verbunden. Die Platzierung des Musikraumes neben
dem Werkraum im Untergeschoss scheint ungeeignet.
Die Proportion der Schulzimmer im Pavillon (Längsausrichtung) erschweren die
Nischenausbildung. Zudem ist in den Vorräumen zu wenig Platz für die Gardero
ben.



Haustechnikl Minergie
Um die Minergievorgaben für Umbauten zu erreichen, ist eine kontrollierte Lüf
tung mit einer Zentrale im Unterge-schoss vorgesehen. Das vorgeschlagene
Erschliessungskonzept über zwei Steigzonen und die horizontale Er-schliessung
der Gruppen- und Klassenzimmer überzeugen. Zu erneuerbaren Energieträgern
werden keine Aussagen gemacht.

Architektonisches Konzept
Die einbündige Erschliessung, auch im erweiterten Anbau die Differenzierung
der Öffentlichkeit der Aussen-räume unverändert zu lassen, überzeugt. Die
Neuinterpretation des rückwärtigen Korridors mit den sich öffnenden Vorräumen
der Garderoben und den vorgelagerten, transparenten Gruppenräumen ist sehr
schön gelöst (2. Phase). Die 1. Phase mit dem innenliegenden Korridor und dem
schwierig strukturierten Kindergarten / Basisstufenzimmer überzeugen leider
nicht.

Ausdruck und Identifikationspotential
Die Stärke des Ausdrucks liegt vor allem in der Neuinterpretation des Korridors
mit den angelagerten Gruppenräumen, welche eine direkte Beziehung über den
Korridor auch zum Wald haben. Es ist dem Verfasser gelungen, ein wesentliches,
typisches Element der bestehenden Schule weiterzuentwickeln und so einen
guten Bezug zur Schulanlage zu schaffen.

Raumqualität und Belichtung
Die neuen Räume des Ergänzungsbaus werden vor allem durch die unterschied
lichen Sicht- und Belichtungssituationen zur Qualität gebracht. Neben den Sicht-
bezügen von Korridor und Gruppenräumen zum Wald ist auch die Oberlichtsitua
tion der Gruppenräume sehr stimmig gelöst.

Erschliessung und Wegführung
Die Erschliessung und Wegführung wurden nicht nur im angefügten Neubau
schön gelöst; auch die Lage des Lifts neben der sekundären Treppe des Altbaus,
eingezogen in den Aufenthalt der Lehrkräfte, wurde mit Bedacht vorgeschlagen.
So gelingt es dem Verfasser, das prägende Element des Korridors der bestehen
den Schule weiterzuentwickeln und im Neubau zur Entfaltung zu bringen.

Baustruktur / Konstruktion! Materialisierung
Die vorgeschlagene Phase 1 des Bauablaufs ist zu hinterfragen. Erstens über
zeugt die innere Struktur des Neubaukörpers nicht, und zweitens müssen die Öff
nungen der heutigen Aussenwand nicht nur in der 1. Phase, sondern auch wieder
in der 2. Phase angepasst werden. Dieser Zwischenschrift sollte weggelassen
werden. Die Materialisierung ist sonst gut und verhältnismässig gelöst.

Wirtschaftlichkeit / Etappierung
Die kompakte Erweiterung weist ein gutes Verhältnis von Fassade zu Volumen
auf. Die maximale Flächenerweiterung wird in Phase 1 leicht überschritten und
im Endausbau nicht ausgeschöpft.
Die gewünschte Etappierung ist realisierbar, bedingt jedoch zweimalig einen bau
lichen Eingriff im Pavillonbereich, die den Schulbetrieb stark tangieren.

Gesamteindruck
Sieht man von der Phase 1 der Erweiterung ab, ist das Projekt überzeugend
gelöst mit kleineren Abstrichen in der Nutzungsqualität. Es ist den Verfassern ge
lungen, einen stimmigen Entwurf in Zusammenhang mit der bestehenden Schule
zu entwickeln, der Aussenraum überzeugt aber nicht in allen Teilen.
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3. Rang 1 3. Preis Architektur
Projekt 06 «2gether» 3B Architekten AG

Sandrainstrasse 3b
3007 Bern
Franz Bamert
Martin Gsteiger
Simone Staub
Landschaftsarchitekt
Weber-fBrönnimann AG, R Weber, Bern
Energiekonzept
Matter+Ammann AG, R Rohrer, Bern

Städtebau — Integration in die Schulanlage
Die Erweiterungen konzentrieren sich auf die Waldseite der bestehenden Anlage:
Zwei Erweiterungsbauten werden dem Unterstufentrakt angedockt und der neue Q
Aussengeräteraum wird in Fortsetzung der zentralen WC-Anlage ergänzt. Formal
werden diese Erweiterungen gut in die Schulanlage integriert. Es handelt sich
dabei allerdings um die einzigen Hauptnutzflächen, welche waldseitig orientiert
sind. Die Aussenhöfe sind wohl nutzungsmässig erwünscht, aber in ihrer Kleintei
ligkeit in der Gesamtanlage trotzdem fremd.

Aussenraumkonzept
Die vorgeschlagene raumgreifende Gestaltung nimmt viel Bezug zum bestehen
den Gebäude. Mit dem Baumraster kann, je nach Baumart, ein stimmungsvoller
Aufenthaltsbereich entstehen. Durch die Oberflächengestaltung entsteht ein Ort
mit hohem Naturerlebniswert. Mit ausgedehnten Stauden- und Chaussierungsflä
chen ist als Konsquenz voraussichtlich mit einem grossen Unterhaltsaufwand zu
rechnen.
Mit der ausgedehnten Chaussierung und dem Baumraster geht auch ein be
trächtlicher Teil der polyvalenten Nutzung verloren. Vor dem Eingang der
Oberstufe und vor der Basisstufe verbleiben noch Flächen, die dynamischere
Spielformen erlauben. Auf der Rückseite werden verschiedene Aufenthaltsorte
und Spielmöglichkeiten angeboten. Durch die Ausdehnung der Anbauten geht
gleichzeitig ein beträchtlicher und häufig genutzter Teil der bespielbaren Fläche
verloren.
Zwischen den Anbauten entstehen zwei deutlich den Schulräumen zugeordnete
Aussenräume mit beträchtlicher Intimität und an Klostergärten erinnernde In
trovertiertheit. Für die Nutzer wird es jedoch schwieriger, klassenübergreifende
Spiele zu organisieren.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Der Projektvorschlag greift minimal in die Substanz und Struktur der wertvollen
Schulhausanlage ein. Das Anfügen zweier einfacher Baukörper an der Nordfas
sade des Pavillonbaus, die auch die Orthogonalität der Gesamtanlage respek
tieren, zeugt von grossem Respekt vor historischen Strukturen und vorhandener
Substanz.
Die eingeschossigen Volumen sind auf der Nordseite an die bestehende Er
schliessungsstruktur angebunden. Die gewählten Proportionen und die zuge
ordneten Aussenräume binden die Anbauten gut in die Gesamtanlage ein. Als
einzige Einschränkung zum bemerkenswert subtilen Umgang mit den wertvollen
architektonischen Qualitäten der Schulanlage ist der gewählte Liftstandort im
Haupttreppenhaus zu nennen.



Nutzungsqualitätl Nutzungsfiexibilität
Die Verfasser schlagen ein gut umsetzbares, zweckdienliches Nutzungskonzept
vor. Der den Gruppenräumen vorgelagerte zusätzliche Lager- und Stauraum wird
begrüsst. Die Pavillonanbauten greifen tief in den wertvollen vielgenutzten Spiel
platz im ehemaligen Schulgarten hinein.
Die rollstuhlgängige Verbindung zum benachbarten Schulhaus ist erwünscht,
überzeugt jedoch in der Situierung nicht.

Haustechnik / Minergie
Dank zwei dezentralen Luftaufbereitungsanlagen, welche im Dachgeschoss
platziert sind, ergibt sich eine einfache und klare Erschliessung der Gruppen- und
Klassenzimmer. Angaben zu erneuerbaren Energieträgern fehlen.

Architektonisches Konzept
Mit der kammartigen Erweiterung wird das Prinzip der linearen, einbündigen Er
schliessung im Unterstufentrakt aufgegeben und es entsteht ein neues, ebenfalls
überzeugendes Konzept mit einer zweibündigen Erschliessung.
Die Eingriffe im Haupttrakt sind minimal (Teilung bestehender Räume, Einbau
eines Lifts im Treppenauge, Einbau Behinderten-WC) und ordnen sich unter.

Ausdruck und Identifikationspotential
Die beiden Anbauten haben eine eigene Formensprache (Verglasung in Schräg-
dach) und einen eigenständigen Ausdruck (Eckverglasungen); zusammen mit
den zugeordneten Aussenräumen wirken sie identiflkationsstiftend.

Raumqualität und Belichtung
Die vier Basisstufenzimmer weisen bezüglich Organisation, Orientierung und
Bezug zum Aussenraum sehr unterschiedliche Qualitäten auf. Unverständlich
bleiben die Befensterung und die Schnittlösung bezüglich der räumlichen Zonie
rung bei den Anbauten.
Die schräg zur Raumgeometrie verlaufende Unterteilung in Gruppenräume ist
möglich, schafft jedoch erneut unterschiedliche Raumqualitäten.
Die Belichtung der Haupträume ist gut; diejenige der erdgeschossigen Erschlies
sung wird allerdings wie die Wirkung der Oblichter im Mittelstufentrakt (Lagerräu
me mit Lüftungsgeräten) beeinträchtigt.

Erschliessung und Wegführung
Die bestehende Erschliessung und Wegführung bleiben erhalten. Die Behinder
tengängigkeit wird dank des im Treppenauge eingebauten Lifts und der Zugangs-
rampe auch vom Schul- und Wohnheim Rossfeld her erreicht. Die einander
gegenüber liegenden Ein- und Ausgänge der Basisstufenzimmer sind nutzungs
mässig problematisch.

Baustruktur / Konstruktion / Materialisierung
Die Tragstruktur der Anbauten ist nicht nachgewiesen. Um mit dem Bestehenden
eine Materialeinheit zu erreichen, werden Alt- und Neubauten mit einer Ausseni
solation und einem weissen Deckputz versehen und die Dächer mit Welleternit
eingedeckt.

Wirtschaftlichkeit 1 Etappierung
Die beiden Erweiterungsbauten erzeugen verhältnismässig viel Oberfläche in
Bezug zum Volumen. Die geforderte Flächenerweiterung wird mit den beiden An
bauten erreicht, ohne zusätzliche Nebennutzfläche zu schaffen. Die gewünschte
Etappierbarkeit ist problemlos umsetzbar.

Gesamteindruck
Insgesamt überzeugt der Umgang des Projekts mit dem Bestehenden und die
Ergänzung mit zwei Pavillons. In der nutzungsmässigen, formalen und wirtschaft
lichen Ausformulierung vermag es allerdings noch nicht zu befriedigen.
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4. Rang 14. Preis Architektur
Projekt 07 «viergewinnt» maj Architekten ag

Pfrundstrasse 15
3176 Neuenegg
Roger Gut
Christian Gut
Marc Haller
Jessica lskenius
Bauingenieur
Nydegger + Finger AG
Klaraweg 1
3006 Bern
HLK - Ingenieur
IEMAG
Morgenstrasse 136 B
3018 Bern
Landschaftsarchitekt
Moeri&Partner AG
Mühlenplatz 3
3000 Bern 13

Städtebau — Integration in die Schulanlage
Dem Unterstufentrakt werden strassenseitig die vier Basisstufenzimmer mit Pult
dach vorgebaut. Die dadurch entstehende grosse Gebäudetiefe wird dank der
Dachgestaltung (Sheddächer) grundsätzlich gut in die bestehende Schulanlage
integriert. In der detaillierten Gestaltung der Hauptfassade und des Aussenraums
wird allerdings der eigenständige Neubaucharakter deutlich.

Aussenraumkonzept
Die Aussenraumgestaltung konzentriert sich sehr stark auf den Bereich der
erweiterten Basisstufe. Hier entstehen den Schulzimmern zugeordnete Aussen-
räume in strenger Ausformulierung. Die Wahl von Betonplatten als Bodenbelag
hat zwar in Bezug auf die Rollstuhlgängigkeit Vorteile, in Bezug auf eine sinnliche
Erfahrung der Umgebung für Kinder der Basisstufe erscheint die Härte dieses
Materials doch eher ungeeignet. Mit dem Hinweis, dass die Schule die Aus
senraumgestaltung mitbestimmen soll, wird im ganzen Areal auf Spielangebote
verzichtet. Mit diesem Entscheid bleibt die übrige Aussenraumgestaltung sehr
rudimentär.Die Eingriffe in den rückwärtigen Aussenraum sind zurückhaltend und
belassen die heutige Situation weitgehend. Vorgeschlagene Anderungen auf
dem Sportrasenfeld weisen technische Unklarheiten auf. Es müsste insbeson
dere überprüft werden, ob Rasenflächen, die in den Kronenbereich von Bäumen
hineinragen, gebaut und betrieben werden können.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Der Projektvorschlag respektiert die Grundstruktur der Gesamtanlage weitge
hend, geht als einziges Projekt jedoch von einer südseitigen Erweiterung des
Pavillons aus. Dies bedingt den Abbruch der Südfassade und damit einen nicht
unerheblichen Eingriff in die Originalsubstanz und in die Gesamterscheinung der
volumetrisch ausgewogenen Gebäudetrakte. Die Verdoppelung der Hauptraum-
schicht resultiert in einer beachtlichen Veränderung des Gebäudevolumens und
mit der Schaffung der südseitigen Gartenzimmer, auch des verbliebenen Aussen-
raums, was eine nachhaltige Veränderung der Proportionen zur Folge hat. Das
Konzept führt zu einer Ubernutzung der süd- und einer Unternutzung der
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nordseitigen Aussenräume. Die Positionierung des Lifts am Hauptkorridor ermög
licht ein Feihalten der räumlich wertvollen Treppenanlage.

Nutzungsqualität! Nutzungsflexibilität
Das Gebäude erhält eine gute, nutzerfreundliche Strukturierung. Der Aussenbe
reich beim Pavillon Südseite ist jedoch sehr separativ angelegt. Die Gliederung
erlaubt wenig altersgemässes Spielen. Die Nutzung des waldseitigen Raumes
erhält keine Aufwertung.

Haustechnik! Minergie
Die Minergievorgaben für Umbauten sollen mit einer WRG-Luftaufbereitung im
UG des Hauptgebäudes erreicht werden. Dies ist denkbar. Ein lnstallationskon
zept für die erwähnte Mischlüftung fehlt. Als erneuerbarer Energieträger wird
eine Holzpellet-Wärmeerzeugung vorgeschlagen. Im stadtnahen Gebiet ist dies
aufgrund der Transportkosten und der benötigten Lagerflächen zu hinterfragen.

Architektonisches Konzept
Vom bestehenden einbündigen Korridor her wird eine Folge verschiedener
Räume erschlossen: Garderobe! Gruppenraum — Schulzimmer — Gartenzimmer
— Aussenraum. Dadurch wird die ganze strassenseitige Parzellentiefe besetzt
und die notwendige Distanz und Grosszügigkeit geht verloren.Die Eingriffe im
Haupttrakt sind mehrheitlich minimal (Teilung bestehender Schulzimmer zu Grup
penräumen, Einbau eines Lifts beim Nebentreppenhaus, Einbau Behinderten
WC) und ordnen sich unter. Die zusätzliche Unterkellerung der Eingangshalle ist
aufwändig.

Ausdruck und ldentifikationspotential
Fassadengestaltung und Sheddächer geben dem Unterstufentrakt einen neuen
eigenständigen Ausdruck mit gutem Identifikationspotential.

Raumqualität und Belichtung
Im Unterstufentrakt sind die Raumqualität, die räumlichen Bezüge zwischen
Schulzimmer und Nebenräumen sowie die Belichtung gut. Die zusätzlich an
geordneten Oberlichter in den Gruppenräumen sind nicht zwingend. Die gross
flächigen inneren Glasabschlüsse erzeugen eine gute räumliche Wirkung,
nutzungsmässig sind sie jedoch unerwünscht.Die mittige Unterteilung der Grup
penräume im Haupttrakt bedingt eine neue Fensterteilung. Die restlichen räumli
chen Qualitäten und Belichtungsverhältnisse bleiben erhalten.

Erschliessung und Wegführung
Die bestehende Erschliessung und Wegführung wie auch deren räumliche Wir
kung bleiben erhalten. Die Behindertengängigkeit wird dank des im Bereich des
Nebentreppenhauses eingebauten Lifts erreicht. Dessen zentrale und diskrete
Position wird sehr geschätzt; der bauliche Eingriff ist jedoch erheblich.

Baustruktur 1 Konstruktion! Materialisierung
Baustruktur, Konstruktion und Materialisierung orientieren sich am Bestand: Aus
senmauer mit Backstein, Dacheindeckung mit Welleternit.

Wirtschaftlichkeit! Etappierung
Die kompakte Erweiterung weist ein gutes Verhältnis von Fassade zu Volumen
auf. Die maximale Flächenerweiterung wird in Phase 1 überschritten.
Die gewünschte Etappierung ist realisierbar, in Phase 1 müssen die Bibliothek
und die Tagesschule umstrukturiert werden.

Gesamteindruck
Insgesamt überzeugt das Projekt durch seine einfache, volumetrisch geschickte
strassenseitige Erweiterung. Die daraus resultierende Verkleinerung und Gliede
rung des Aussenraums beeinträchtigen jedoch die Gesamtanlage zu stark.
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Projekt 02 «rossfeld» Architektur
Rolf Mühlethaler Architekt BSA SIA

Altenbergstrasse 42a
3013 Bern
Rolf Mühlethaler, Architekt BSA SIA
Ueli Meuter, Architekt EH
Sandra Stein, Architektin ETH
Landschaftsarchitekt
Hager Landschaftsarchitektur AG
Bergstrasse 85
8032 Zürich
Monika Schenk, Landschaftsarch. MLA,
dipl. Natw. ETH
Georg Braunsdorf Dipl.-lng. Land
schaftsarch. TU
Pascal Posset, Lanschaftsarchitekt
BSLA

Städtebau - Integration in die Schulanlage
Ausgehend von der Formensprache der bestehenden Bauten werden aus
dem Schnitt heraus zwei neue Anbauten gegen den Wald vorgeschlagen. Die
Strategie der Anbauten ist so gewählt, dass die ursprüngliche Konzeption der
Schulanlage in ihrer Stärke bestehen bleibt. Die Integration der neuen Raumpro
grammteile in die Schulanlage gelingt. Durch die konische Grundrissform und die
andersartige Typologie der Anbauten wirken diese jedoch etwas fremd im ganzen
Ensemble.

Aussenraumkonzept
Das Projekt verfolgt auf der Vorder- und Rückseite sehr eigenständige Lösungs
ansätze. Zwischen Wald und Hauptgebäude werden ein organisch angelegter
Weg und ein Naturspielplatz vorgeschlagen. Uber die Vorderseite des Areals
wird, parallel zur Gebäudeausrichtung, eine grosszügige Wegachse angelegt,
die eine Teilung der Fläche zur Eolge hat. Die Anordnung der Spielangebote
scheint beliebig und die gewählte Grösse und Anordnung der Spielfelder lassen
das Potential nur begrenzt ausschöpfen. Durch das Anlegen von Wiesen vor dem
Hauptgebäude gehen dem Areal viel Flächen für Spiel und Bewegung verloren.
Ein verbindendes Gestaltungselement über die beiden eigenständig gestalteten
Arealteile wäre wünschenswert gewesen. Die Vorräume der Anbauten und der
rückwärtige Raum haben interessantes Entwicklungspotential.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Der Projektvorschlag fügt an der Nordfassade des eingeschossigen Pavillonan
baus zwei Neubauvolumen an, die unter minimalen Eingriffen in die Substanz
sehr selbstverständlich an die bestehende rückseitige Erschliessung der Anlage
angefügt sind. Als eingeschossige Pavillonbauten treten sie in der Hauptansicht
der Anlage nicht in Erscheinung. Auf der Nordseite sind sie als Anbauten klar zu
erkennen und fügen sich in die Anlage ein, obschon sich die Baugeometrie dem
orthogonalen System der historischen Anlage widersetzt. Ein Vorschlag, der aus
der Wertschätzung vorhandener Qualitäten entwickelt wurde, mit der Situierung
des Lifts im Haupttreppenhaus allerdings eine nicht unerhebliche Beeinträchti
gung wertvoller Raumqualität hinnimmt.
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Nutzungsqualität / Nutzungsfiexibilität
Der Pavillonanbau ist als Schulraum geeignet konzipiert. Die beiden Anbauten
greifen jedoch tief in den vorhandenen, stark benutzten Spielplatzbereich hinein.
Die vage Nutzungsdefinition im Erdgeschoss scheint flexible Lösungen zuzulas
sen.
Das übrige Raumkonzept erlaubt, abgesehen vom vorgesehenen Klassenzim
merstandort im 1. Obergeschoss (schmales Zimmer als Klassenzimmer ungeeig
net), eine realistische Nutzung.

Haustechnik / Minergie / Umwelt
Aus den Plänen und der Erläuterung ist das Haustechnikkonzept nicht ersichtlich.
Es fehlen Angaben zu erneuerbaren Energieträgern wie auch zur Umsetzung der
Minergievorgaben.

Architektonisches Konzept
Das architektonische Konzept mit den beiden Anbauten gegen den Wald, mit
den neuen geschützten Höfen, als „grüne Klassenzimmer“, überzeugt. Obwohl
die Typologie der Anbauten wenig mit der ursprünglichen, linearen Anordnung
der Räume korrespondiert, passen die neuen Ausstülpungen zusammen mit den
bestehenden, vorgelagerten WCs und Treppenkörpern gut zusammen.

Ausdruck und Identifikationspotential
Die neuen Anbauten sind vom Querschnitt betrachtet sehr schön in die Gesamt
anlage eingebunden. Etwas weniger versteht man die konischen Grundformen
der Grundrisse, welche eine andere Sprache sprechen als die rigiden Baukörper
des bestehenden Schulhauses.

Raumqualität und Belichtung
Die Raumqualität der neuen Anbauten ist sehr stimmig. Dies vor allem, weil die
Räume auf einen geschützten Hof orientiert sind und dieser Aussenraum eine
Bereicherung für das Schulraumkonzept darstellt. Durch die Einführung eines
neuen Typus mit Höfen brechen die Neubauten aber auch mit dem bisherigen
räumlichen System der Schulan-lage.

Erschliessung und Wegführung
Die Erschliessung und Wegführung wurden in allen Teilen belassen, was eine
grosse Qualität darstellt. Der neue Lift im Zentrum der Haupttreppenanlage mit
halbgeschossig versetzten Türöffnungen wird als mögliche Lösung angesehen.

Baustruktur / Konstruktion / Materialisierung
Die Eingriffstiefe im Bestand so gering wie möglich zu halten, wird begrüsst.
Leider kann aus den Plänen und dem Beschrieb nicht festgestellt werden, wie die
neuen „Pavillons“ materialisiert werden.

Wirtschaftlichkeit 1 Etappierung
Durch die Aufteilung der Erweiterung in zwei Volumen entsteht ein eher ungüns
tiges Verhältnis Oberfläche 1 Volumen. Die geforderte Flächenerweiterung wird
mit den beiden Anbauten erreicht. Die gewünschte Etappierbarkeit ist problemlos
umsetzbar.

Gesamteindruck
Das Projekt überzeugt in vielen Bereichen: Mit der Eingriffstiefe im Bestand; mit
der Strategie der Anbauten, um die ursprüngliche Konzeption der Schulanlage
beizubehalten; mit den Raumqualitäten der geschützten Höfe. Durch die forma
leAusbildung der Anbauten und die Einführung eines neuen Typus mit Höfen
brechen die Neubauten aber auch mit den bisherigen räumlichen Systemen der
Schulanlage.
Das Aussenraumkonzept kann nicht in allen Teilen überzeugen, die Anbauten be
legen überdies einen grossen Teil der stark genutzten nordseitigen Aussenfläche.
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Städtebau - Integration in die Schulanlage
Die neuen Anbauten gegen den Wald hin sind, vor allem im Querschnitt und
in der Nord-Ost Fassade betrachtet, im Zusammenhang mit der bestehenden
Schulanlage gut verständlich gesetzt. Etwas schwieriger verständlich ist die Ein
führung der neuen Hoftypologie der Schulanlage. Der freistehende, neu angeord
nete Lift am Ende der Pausenhalle wirkt störend im Ensemble.

Aussenraumkonzept
Die insgesamt behutsamen Eingriffe in den Aussenraum respektieren den be
stehenden Charakter der Anlage. Der Versuch, dem rückwärtigen Raum durch
eine direkte Erschliessung eine höhere Bedeutung zuzuweisen, ist ein positiver
Ansatz. Den Vorzonen der Anbauten fehlen hingegen kräftige Anziehungspunkte,
die zu einem vermehrten Aufenthalt motivieren würden. Mit der Anordnung von
zusätzlichen Bäumen parallel zur Rossfeldstrasse werden einerseits Flächen
mit hoher Aufenthaltsqualität geschaffen und andererseits wird das Areal räum
lich stärker gefasst. Im nordöstlichen Teil des Pausenplatzes konkurrenzieren
die vorgeschlagenen Bäume die pergolaartige Begrenzung, die den räumlichen
Abschluss bildet.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Im Kern ein interessanter Ansatz, der den Pavillonbau auf der Nordseite unter
Preisgabe des Erschliessungskorridors und seiner Raumbegrenzungen mit der
Anlagerung eines neuen Baukörpers wiederum pavillonartig erweitert. Allerdings
wird die klare Erschliessungs- und Belichtungsstruktur der ursprünglichen Anlage
nicht übernommen. Der Lösungsvorschlag mit den gegen Norden erweiterten
Nutzräumen, mit den anschliessenden Innenhöfen und einem hinter gedeckten
Aussenräumen zurückversetzten Korridor ist mit sehr tiefgreifenden strukturellen
und materiellen Eingriffen in die Altbausubstanz verbunden. Das Konzept über
zeugt aufgrund der Kleinteiligkeit nicht und vermag auch den Verlust der vorhan
denen räumlichen Qualitäten der Altbauten nicht aufzuwiegen. Der Vorschlag, die
Lifterschliessung als eigenständiges, vor die Westfassade gesetztes Turmele
ment zu lösen, ist im Kontext der Gesamtanlage zumindest problematisch.

Nutzungsqualität 1 Nutzungsfiexibilität
Die räumliche Trennung der Gruppenräume mit einem Schrankelement ist unge
eignet. Die Räume müssen schalldicht voneinander getrennt werden können.
Der Zugang zum Klassenzimmer der Basisstufe durch den Gruppenraum wird als
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eher ungünstig erachtet. Der gedeckte Aussenraum für Kinder der Basistufe wirkt
einengend und eher düster.

Haustechnik / Minergie
Mit einer kontrollierten WRG-Lüftung sollen die Minergieanforderungen erreicht
werden. Angaben zur Disposition der Lüftungszentralen und zur Erschliessung
der Räume fehlen.
Der Vorschlag eines thermoaktiven Bauteilsystem mittels Fussbodenheizung
überzeugt.

Architektonisches Konzept
Die Einführung der innenliegenden Höfe ermöglicht eine grosse Gebäudetie
fe und vielfältige Beziehungen der Räume untereinander. Die Raumabfolge ist
spannend. Die Dimensionierung der Höfe ist leider etwas zu klein geraten. Auch
die tiefen, gedeckten Aussenräume gegen den Wald hin überzeugen nicht ganz.
Die neue Eingangshalle der Unterstufe ist grosszügig und schön gegen den Wald
orientiert. Allerdings wird sie mit viel Aufwand erreicht: Die ganze WC —Anlage
muss abgebrochen und versetzt werden.

Ausdruck und Identifikationspotential
Die neuen Höfe und die Anordnung der Räume im Inneren des neuen Anbaus
schaffen eine eigene, spannende Identität. Diese neue Identität ist aber etwas
fremdartig zum bestehenden Raumgefüge der Schulanlage. Auch wirkt die Nord
West Fassade gegen den Wald hin mit den tiefen Einstülpungen wenig einla
dend.

Raumqualität und Belichtung
Die Raumqualität der neuen Anbauten ist sehr stimmig. Die Höfe und die in die
Tiefe gestaffelten Räume geben trotz grosser Bautiefe schöne Raumerlebnisse.
Auch die Belichtung wird durch die verglasten Höfe gut gewährleistet. Die neue
Eingangshalle der Unterstufe erhält durch den Wegfall der WC - Anlage eine
schöne Grösse und einen Ausblick auf den dahinterliegenden Wald.

Erschliessung und Wegführung
Auch die neue Erschliessung erhält durch die mittigen Höfe eine Attraktion. Beim
Gang durch den Korridor hat man Blickbeziehungen über einen gedeckten Aus
senraum zum Wald und gleichzeitig über den Innenhof in die Gruppenräume und
die tieferliegenden Räume. Einzig der aussen angedockte Lift überzeugt nicht.

Baustruktur / Konstruktion / Materialisierung
Der Erweiterungsbau orientiert sich in der Materialisierung weitgehend am Be
stand, was zweckmässig ist. Allerdings entsteht durch die grosse Fassaden-
abwicklung der Einstülpungen gegen den Wald und die Höfe eine aufwändige
Fassade. Auch die grosse Eingangshalle der Unterstufe wird mit dem Abbruch
der WC —Anlage erkauft. Trotz der einfachen strukturellen Entwicklung im Grund
riss wird die Konstruktion relativ aufwändig.

Wirtschaftlichkeit 1 Etappierung
Der Erweiterungsbau mit Innenhöfen und eingezogenen Aussenräumen weist
ein schlechtes Verhältnis Oberfläche 1 Volumen auf. Die gewünschte Flächen-
erweiterung (HNF) wird nicht ausgeschöpft, dagegen wird mit der Erweiterung
viel Nebennutzfläche erzeugt. Die gewünschte Etappierbarkeit ist umsetzbar, der
Schulbetrieb im Pavillon wird jedoch stark tangiert und erfordert Provisorien.

Gesamteindruck
Das Projekt ist ein wertvoller Beitrag zur Lösungsfindung an diesem Ort. Die
neue Typologie mit den Höfen schafft spannende Räume mit einer eigenen Iden
tität verunklärt aber die bestehende Anlage und verursacht grosse Eingriffe in die
bestehende Bausubstanz.

43



gltiaalorn
Der 965 von Werner «lenz‘ erstatte Schutan‘pst erstreckt wch auf eier Langnpwzeile
Im Bein« Woanler.auaulwr Das Gebsaleensenate beetehl aus drei Trabten Der Wege
achasege Hauplbas. eow da esuch daran anaeaeaaetde. seIch lech‘ nach vorne
vas.Ute.wigaachontge Person orientieren sich panatle zur Peohenbeoensane nach
Sudoatsn Die Turnhalle hit Abwauteohnung veriSutt senkrecht dazu rrd bddet den Ab~
actdass der Anlage Die Auttenberelche werten ene den teeechledenerr Ntnungerr anti
‚~rect,erde Dflerenzielurig auf. Der gedachte Zugang zart fluchbeu gliedert de Harte.
lagnächse ne‘ den Scuruinikten nr e~nen invo.eiiieiten, durch eine Pergdakorretnuklrcs. ein
gflaalen Hof für den Paniton sowie akten grases, ‚ort Trerdualle und Klaewrtaht bei
grenzten Patwenrian [kater der Anlage seheN r dar Ober die flarke der Errgeltsbrrsel
zur Aare in abdaaende War.

—ung
Die tOr die Seessuts. besteigt. zusatziche F,e wird &rch eine rückiedJgt Etwelsung
des ehematgan Urdamulanpumlora gewonnen Mit ein« dienen und feuitean Ratunn

• - atnÄrui sehen d~ Quietaten matt und dar durchlässige oentØusarlge Charakter
der Gesartiandege im Garten wetagetLd.rt werden
Wttrenddeinde )Oaanentirnrnencht Ire wtpe)ngtche Funktion bobehälr. wird der

ay .-1e~~_ Korrlder durch den EInbau iran Schlebewenden für dt ertordenchen Gruppenrauurne tange
nun,. Ciii nineietingrnrand wird deich ein helbiroheh Drbeunudbel erneut. ‚radtech an

• t - zuga,nrrwnhärrgende, Raurrterecut «lauert Ebwwo wrrd die bestehende Aussenwand• 4 a.S ~ abgateochan fluge‘s,« von gaacreasnrcitan Fanatarlrohlan. über welche doh die Grup
parw&ujrne In lnner*Öte erweitern Neien. An diese echsaasen stIel, die Garderoben an
Der neue Gang bahndae ach auf dar gagenutai*ngand.n Stde der Hofe und rre)ndet zu
wiflflwi IM dein Schtdhauskorridor ariddan, Pantkus In eier grosezugigen Eingangs
hat.. die disrd, der, Attiuch — Nawizatenhara einen DIch zum War. sowie ein« direk
ten Zugang zum baher von der übrigen Anlage wokerten Schudgezten «laute. Da‘s, wild
base zum gteichwenlgen Gegenstück — Puuuaanhalle vor dem Majpbao. Die per den
Aureengerireraurnen ziwen-nengefaaetan eilordailtben WCu bade, zuuanunien mal den
gedachten Aueeanbereflen den nordweaflchen Ab~rune des Gebaudae

Tallaandenaig
Nebst den rorwardigw‘ «r«gak«lrae und gajuidaladmnlachen Waasnahrneer eid ‘den
Atbaulen unter der Beiückechhgerg von denkrnw4nflegeirachar Uberlurugen weitere bau
hohe Anpaawingen ne Ertütung aires zeltgenhssen ScPruIbe*ieke vorgesehen:
Die B Wtarrgwggket altagt durch einen daten dein HsoptzLgang an dar Siflvawt
tassede .ngebalan Lüt Der durch ans Fege nt Varglaang vorn Gab*Mahdrp.e abg.
sanle Selrtbat~,tt koere,poe.uierl nil dem System von Verblriirgsdkclreni sowie
dorn Ttsnhellenkanin nlchee der Grundkorrigoakon mi den du Gebäodekfepern über
lagst Ist. Die Troeoenanluge alt Herzstück des Schubakra biete dadurch unteelrskhhgt
Das ertrdertclte (~WC wird im tMtargeschawi areeordi,el
Der Einbaude, beiirö~ten Gmpparwäume die zur threeaung das Snsdardraum,ogram
rot artorderkche tkitertallrstg ton jeweils zwei Klaeeenzlrwtiern pro Gerchose ei Gruppen
raunnegachlehl durch Einbauenrebel. die ohne teelbeerde Spieen zu Irwilartasten proteen
los nucigabaujt ward«t könnart

Nebet er« hieran Stastun regeirnäwagan Rhytrreweeung ewes eitler ruhigen Propice
baden.,9 agenten ach dar Erweiena-gbau auch m sarus Mazenabasung a~, Bestand
Die rmndi,wtticfre Gelwwid eh ku Slcnttbechsjaöu ausgaftlet. wehrandde,, die ruchwaibge
lingefasaate das Thema der Betonalrreaseunorn dar beiden Zugengwlaeaaden Guter
nimmt. Auedertt~ar, Material besteht auch das Veitiederosstuck milde, Hüdei, und
Garderoben. welches den durch des Pcelaua vorgegebananDudweiiaul aM dein Atbau
veiflbelt Die In nebraltoifln Altmüin.an gehatanan auasonbJrdgar, Fenster banne-
nieren trat dem hellen Scd.rbetn.
Die Maranalaurung mi Innern lebe von, Konnaan zwischen den IM Unolbüden. Glesfaser
tapeten wert Ecawalondecken wutgeataneeen Ztrriusem sowie den In Sldtrtetun gehalte-
uran Eracuüleesulrgstreiechaet.

klaren Aufladung da Hauplntunflache jSchailt,nwrar. Ortpperwaumej auf
den Anbau aetna der Nabe,n,etzfi&ha Garderobe,. Garg. Naalzeren. Au,wangerara
raurnej auf die Erweesrung betet ach es, Energ.akonzepi an. welches da dannt tarburide.
ne, untaeactaedlchen uMzungsteternauäl nil anar ddfeuenruert.n Rawneaireranierurro
flecfvsarg ragt Daira-tach kaue, der Pa‘.tcnwilbau m dein ainrlhclne lranttrisd,en Funk
torten untergate~t ard. da arne vorn ubigan Hebereelaul unafldinege Pudteeschdrt
konzflert ‚enden Denkbar wkre — Terrpenerwng mann dein TABSKonzepe (rheine
Aktives BauAalI Syetenl). neonad, die Bodenf&d,en unddle keundorlietge Nasezeiuanaand
IM entsprechenden Heezrohran belegt weiden. Die dazu durch eine $daranlagegewon
n~ Energie wrd In die Oelonrnauaa eingelagert Der .oerwneetmcha Ubarucuruat kann zur
Wezmwaaearruorelwanreung genutzt werden
Die bestehende BwwMenanz beet sicer IM den heastigan Vergaben gedhnwnran Dächern
und Keltadacken, neuen 3lach-Verglaawrgen, bontütserter Lütturig sowie dar Nuizung von
anaauerhaxan Enezerar auf den gemischten Mnwgie-Slandard brn,garr. Au, denkmal
pflegerischen Gionden wird auf eire Auw,aneolatuon nerzechtal.

Urngebea.g
Die lkrgebungngartallrung der Sultlisolaga geht betetaun, frei den, Bestand um und
nbnrnt Bezug auf das denkrnatgeechützta Enaernde Die fte‘ktorateohaderung dar Aus.
uenardager, black baahan.
Dar Hwuplalizeul der Naugee,alkjrg legt auf den zwei Pwtutenplatzei, Dort wird der durch-
getreide Asphalteesg an malverern Stellen, tat arten, waaserdtrcfü*aegen Matenal er.
sant. Die polygoirsan dtauaweirlei, 1na&ne werden IM Bitutrerr beptlanzt Dadurch «1.
stehen, neben der Begegnungefliche, mehrere kleine Rutkzugwkurre Ast der,, Pausen-
platz der Sawealale seid untarschsedbd,e Spraigerata lt dt naht ittegnert Mir Bad oder
FaIa&aflkma gelobt, sorgen we dr SIcherheit bart. Spaten
Die neugeuftanntert bohren Bäuirre schaffen eine trunaparanre raurrdd,a Tnennurg
zwischen den, Schnuigebireie und der Strasse. Es alnd groaskrornga Nuwtbäuunw (Jugles
nigial und Schnurrb~ustre (Sapfla eponta). die nil Ihren gefederire. Blasen, Schallen
spenden Zu dens bestehende, befestigten Spettflatz bonitsen alne Sptunggrube und erl
Baachvoieybeltald finzu. die am Weldrend platz‘ei usa grosszügige Ruaenspallald wenig
baattaachtigen
Mi pufygonaleit Sufzeiernanrei, einer,, neu« Brunnen auf dem Plan neben den, Scheut-
garten std dein Spielelententeit wird den unlerechreidild,an Ansprudten der veracisidare,
Ahaisetufere Racirnarse getragen

Etappteneeg
Die Gebaudflkhur des Ennneilaungbeus ist so angelegt, dass die nur Phase t gaatotach
lt norgärrgiee Irriegratlon des kindergarten, Aura95 ~eben rege.acrwüa eid Bltlloa,ek
nnegtch ~ iee zar l)naeezarig des Stardvdraurrwrogrunmra tsr dt Bantrute tust der
beeaehende Diurcltbrudt tut die Bibtutek In den badet naddelichen Räwrren aufrechter
hauen werden

Vo WeR Bem munkegaard —



\
-

‘I.

f11_=_r‘ -

7---

Reuchenbachstrasse
Projek Iksschule R e m nke ard



—pJeeßa~unwwegp~e~sso~e~nqzssg~o~qJeMeq»eM43je~oJd

nnwjL—

Fiiiiiil

jj_•j!1*11111111111111H11111111E!14:~4HhiHhrii1r~iit

‘i‘:~:IiiiiiiiiL
IIüii“

flflMd•fl%vdu.It.flql



.

‘“r

-n t-n u

h~U
liii! III IIlIIPII~ III lilA 1

~ __________ ______I~I — — — — —
—___

__ zriri

munkegaard —



Projekt 01 «Legionär» Architektur
spaceshop Architekten GmbH

Mattenstrasse 90
Postfach
2500 Biel 3

I Beno Aeschlimann Architekt HTL
— Stefan Hess Architekt HTL

Reto Mosimann Architekt HTL

‚1 Hanspeter Stauffer Architekt FH
Olaf Dolfus Architekt FH
Landschaftsarchitekt
W+S Landschaftsarchitekten
Untere Steingrubenstrasse 19
4500 Solothurn
Toni Weber 0

Städtebau - Integration in die Schulanlage
Leitgedanke des Projektes ist die integrale Erhaltung der bestehenden Raum-
strukturen. Die stimmige Schulanlage soll in ihrer Gestaltung und Struktur belas
sen werden. Die Eingriffe sollten so sanft wie möglich geplant werden, um so auf
den Bestand Rücksicht zu nehmen. Diese Integration gelingt. Erst beim genauen
Hinsehen entdeckt man die Fassadenerweiterung auf die bestehende Betonrah
men-skulptur.

Aussenraumkonzept
Das Projekt weist nur geringe konzeptionelle Änderungen auf. Vor dem Haupt
gebäude wird eine Riedfläche vorgeschlagen, die das anfallende Niederschlags
wasser über ein offenes Wasserbecken aufnehmen und versickern lassen soll.
Eine Riedwiese an diesem Ort ist sowohl geomorphologisch wie auch geogra
fisch ein ortsfremdes Gestaltungselement, das sich hier nicht aufdrängt. Der
vorgeschlagene Mergelbelag mit Rundkiesabstreuung weist bei fast allen dyna
mischen Spielen eine grosse Rutschgefahr auf und ist daher als freie Fläche nur
bedingt geeignet. Rückseitig wird die Rasenfläche vom Waldrand grossflächig
beschattet. Rasengräser weisen hier nur eine eingeschränkte Regenerationskraft
auf und sind daher für intensive Nutzungen weniger geeignet.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Die Projektidee postuliert die integrale Erhaltung der vorhandenen Raumstruk
turen, was mit der vorgeschlagenen Massnahme aber nicht eingelöst wird. Die
Anlage wird nach der Erweiterung scheinbar unverändert belassen, obschon der
Eingriff am Haupttrakt tiefgreifende Veränderungen zur Folge hat, sowohl grund
legend substanzielle als auch hinsichtlich der Proportionen. Die Erweiterung des
Haupttrakts nach Süden bedingt den Abbruch und Neubau der Südfassade, was
einen irreversiblen Eingriff in Konstruktion und Materialisierung der Hauptansicht
des Schutzobjekts darstellt und sich damit weit vom Grundsatz von Pflege und
Erhalt historischer Bausubstanz entfernt. Die „rekonstruierte“ Neubaufassade ist
insofern problematisch, als sie vorgibt unverändert zu sein, was sie nicht ist und
nicht sein kann. Der Liftstandort im Haupttreppenhaus beeinträchtigt eine der
qualitätvollsten innenräumlichen Situationen des Schulhauses.



Nutzungsqualität / Nutzungsfiexibilität
Die vorgeschlagene Raumaufteilung und Nutzung ist denkbar, wenn auch zwei
Basisstufenklassenzimmer im Obergeschoss nicht den Idealfall darstellen (Aus
senbezug).
Der Zugang zum Klassenzimmer durch den Gruppenraum wird als eher ungüns
tig erachtet.

Haustechnik / Minergie
Mit einer kontrollierten Lüftung sollen die Minergievorgaben erfüllt werden. Das
Projekt überzeugt durch die einfache, verdeckt geführte Erschliessung in die
Klassenzimmer (Schrankfronten). Als erneuerbarer Energieträger wird ein Erd
sonden-Wärmepumpen-System zur Unterstützung der bestehenden Gasheizung
vorgeschlagen. Die Wirtschaftlichkeit der bivalenten Wärmeerzeugung wäre zu
prüfen.

Architektonisches Konzept
Das geforderte Raumprogramm wird mit einer Fassaden-erweiterung in die
bestehende Raumstruktur integriert, ohne diese wesentlich verändern zu wollen.
Dies trifft aber nur in der Frontalansicht zu. In der Seitenansicht findet eine we
sentliche Veränderung durch das Ansetzen einer neuen Schicht statt, die wenig
überzeugt.

Ausdruck und Identifikationspotential
Der Entwurf versucht den architektonischen Ausdruck über das ganze Gebäude
zu erhalten, was begrüssenswert ist. Dies gelingt auch in allen Teilen, ausser
dem neuen Fassadenaufsatz an der Südostfassade. Dieser wirkt bei genauem
Hinsehen als Fremdkörper und überzeugt nicht.

Raumqualität und Belichtung
Die lnnenraumqualität wird durch den neuen aufgesetzten Betonrahmen vor
allem im 2. Obergeschoss verunklärt. Durch den Fassadenaufsatz entsteht ein
Absatz im Dachbereich, welcher den Raum zoniert und zudem die Belichtungs
situation verschlechtert. Auch die Anordnung der Gruppenräume im 2. Oberge
schoss mit nach oben offenem, nicht begehbarem Raumkörper überzeugt nicht.

Erschliessung und Wegführung
Die Erschliessung und Wegführung wurden in allen Teilen belassen, was eine
grosse Qualität darstellt. Der neue Lift im Zentrum der Haupttreppenanlage mit. halbgeschossig versetzten Türöffnungen wird als mögliche Lösung angesehen.

Baustruktur / Konstruktion / Materialisierung
Die Eingriffstiefe im Bestand so gering wie möglich zu halten, wird begrüsst. Auch
die neue Raumerweiterung an die bestehende Betonstruktur anzuhängen, kann
nachvollzogen werden. Dass die neue Südostfassade in ihrer Gestaltung genau
der ursprünglichen, alten Fassade entspricht, muss hinterfragt werden.

Wirtschaftlichkeit 1 Etappierung
Unabhängig von der Konstruktion weist die kompakte Erweiterung ein gutes
Verhältnis FassadeNolumen auf. Die geforderte Flächenerweiterung wird exakt
erreicht.
Die gewünschte Etappierung ist bei der vorgeschlagenen Nutzungsverteilung
schwer zu realisieren. Die Bibliothek muss in Phase 1 provisorisch im ersten
Obergeschoss eingerichtet werden.

Gesamteindruck
Das Projekt geht von einem möglichen Ansatz einer integralen Erhaltung aus.
Dies gelingt auch in vielen Teilen. Nur gelingt der Eingriff leider in der Fassaden-
erweiterung an der Südostlassade nicht.
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Projekt 05 «Waldraum» Architektur
brügger architekten ag

Scheibenstrasse 6
Postfach
3601 Thun
Martin Reutimann
Heinz Brügger
Landschaftsarchitekt
david&vonarx Iandschaftsarchitektur
Fabrikstrasse 4
4500 Solothurn
Marlis David
Christoph von Arx

Städtebau Integration in die Schulanlage
Sowohl dem Haupttrakt wie dem Unterstufentrakt wird waldseitig über die ganze
Länge und Höhe eine hölzerne Raumschicht mit den Gruppenräumen angefügt.
Dadurch wird viel Volumen erzeugt, welches zudem durch seine markante Mate
rialisierung dominant in Erscheinung tritt. Die gewünschte Einheit von alt und neu
wird nicht erreicht.

Aussenraumkonzept
Die Gestaltung der Vorderseite wirkt auf den ersten Blick sehr fein und stimmig.
Zur bestehenden Fassade stehen die gewählten Birken in spannendem Dia
log. Für eine Pausenplatzgestaltung entsteht dadurch jedoch wenig polyvalent
nutzbare Fläche. Räumlich wird viel Platz für die Sitzgelegenheiten in Anspruch
genommen.
Die zahlreichen, niveaugleich aneinander grenzenden Asphalt- und Kiesflächen
lassen ohne besondere technische Lösungen Nutzungsprobleme entstehen. Die
grosse Anzahl von unterschiedlichen Flächen verstärkt diese Problematik. Die
rückseitige, direkte Erschliessung des Aussenraumes steigert dessen Bedeutung.
Kräftige Anziehungspunkte, die zu einem vermehrten Aufenthalt motivieren wür
den, fehlen allerdings.

Denkmalpflege - Umgang mit der bestehenden Bausubstanz
Das Projekt lässt die Hauptfassaden unverändert, greift dafür aber auf der ge
samten Länge der Nordfassaden sehr tiefgreifend in die Substanz und Struktur
der Schulanlage ein, mit entsprechend weitreichenden materiellen und gestalte
rischen Konsequenzen. Die angefügten Raumschichten machen aus den Nord-
fassaden etwas ganz anderes, auch wirkt die vorgeschlagene Materialisierung
im Kontext des zeittypischen Altbestandes fremd. Nicht unerheblich ist in diesem
Zusammenhang die veränderte Proportion der Baukörper. Von weit grösserer
Konsequenz ist der Umstand, dass die für den Altbau so wichtige Grundstruktur
mit nordseitigem Erschliessungskorridor derart abgeändert wird, dass das für die
Schulanlage typische architektonische Konzept des Einbünders verloren geht.
Eine vergleichbare Einbusse qualitätvoller Raum- und Lichtverhältnisse bringt die
Situierung des Lifts im Haupttreppenhaus.



Nutzungsqualität / Nutzungsfiexibilität
Durch die zusätzliche Raumschicht ergeben sich im Lehrerbereich zusätzliche
Nutzungsoptionen und eine gewisse Flexibilität. Die Anordnung der Gruppenräu
me vis-ä-vis der Klassenzimmer erschwert die Aufsicht der Klassen; insbesonde
re im Pavillon (Basisstufe) ist dies nicht erwünscht.

Haustechnik / Minergie
Die Minergievorgaben für Umbauten sollen mit einer kontrollierten Lüftung
erreicht werden. Ab der Zentrale im Untergeschoss erfolgt die Erschliessung öko
nomisch über einen zentralen Schacht im Treppenbereich. Angaben zur Detailer
schliessung der Klassenzimmer fehlen jedoch.

Architektonisches Konzept
Mit der angefügten Raumschicht wird das Prinzip der linearen einbündigen Er
schliessung leider aufgegeben und mutiert zu einer zweibündigen Anlage.
Die Eingriffe in die bestehende Gebäudestruktur bleiben minimal: die alte Fassa
de bleibt bestehen und wird zur Innenfassade, die bestehenden Räume werden
kaum verändert und der Lift wird im vorhandenen Treppenauge eingebaut.

Ausdruck und Identifikationspotential
Strassenseitig erscheint die Schulanlage unverändert. Die Anbauten haben durch
die Materialisierung und die Beto-nung der Vertikalen einen eigenständigen Aus
druck; sie suchen vielmehr den Dialog mit dem Wald und nicht mit der bestehen
den Anlage.

Raumqualität und Belichtung
Die Raumqualität und die Belichtung der bestehenden Schulzimmer bleiben
vollständig erhalten. Dagegen werden die räumliche Wirkung und die Belichtung
der Korridore beeinträchtigt: sowohl der Ausblick in den nahen Wald als auch die
Belichtung geschehen über die Gruppenräume und deren korridorseitigen Ver
glasungen beziehungsweise die eingezogenen Aussenräume. Im Untergeschoss
werden die Lichtschächte korridorseitig geschlossen. Die Gruppenräume sind
grundsätzlich gut orientiert und belichtet; die Zweigeschossigkeit im Oberge
schoss des Haupttrakts erzeugt allerdings eine eigenartige Raumproportion. Sie
sind über den Korridor mit den Schulzimmem verbunden, was deren Uberschau
barkeit beeinträchtigt.

Erschliessung und Wegführung
Die bestehende Erschliessung und Wegführung bleiben erhalten — ihre räumliche
Wirkung wird jedoch durch die zweibündige Anlage verändert.
Die Behindertengängigkeit wird dank des im Treppenauge eingebauten Lifts
erreicht.

Baustruktur / Konstruktion / Materialisierung
Die Anbauten sind als Holzrahmenbauten geplant und werden aussen und innen
mit Dreischichtplatten verkleidet. Dadurch treten diese gegenüber der bestehen
den Anlage sehr differenziert in Erscheinung. Im Gegensatz dazu wird die Beklei
dung mit Welleternitplaften im Dach fortgesetzt.

Wirtschaftlichkeit 1 Etappierung
Trotz gesamthaft grossem Neubauvolumen ist das Verhältnis zur Fassadefläche
dank der einseitigen Anbindung an den Bestand gut. Die maximale Flächenerwei
terung wird deutlich überschriften. Die gewünschte Etappierung ist realisierbar,
jedoch in den Plänen nicht ersichtlich dargestellt.

Gesamteindruck
Ingesamt vermögen die grossen angebauten Volumen nicht zu überzeugen: nut
zungsmässig, formal und wirtschaftlich können sie die gestellten Anforderungen
nicht erfüllen.
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